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Nro 37. Donnerstag den 8. Mai 1828.
(Hiezu als Beilage: Das Kriegsmanifeſt c. Rußlands gegen die Pforte.)

Portugal.Liſſabon, d. 12. April. Der Plan der Regie-
rung des Don Miguel, alle öffentliche Beamten die
Anhanglichkeit an die Konſtitution gezeigt haben, von
ihren Stellen zu vertreiben, wird fortwährend befolgt.
Die Reihe iſt nun auch an die Gerichtsbeamten gekom-

Frankreich nichts ſchuldig, ſondern obendrein noch
Frankreichs Glaubiger. Dies ſucht man aus einem
am 10. Mai 1866 zwiſchen Napoleon und Karl IV.
durch die HH. Mollien und Yzquierdo zu Paris un
terzeichneten Traktate darzuthun, wonach Frankreich
von Spanien ſehr anſehnliche Summen bezogen haätte,
unter andern für 200 Millionen Realen Wechſel auf
die ſpaniſchen Kolonieen, ſo daß unſere Schuld gegen
Frankreich dadurch nicht allein gedeckt wurde, ſondern
Frankreich noch anſehnliche Rückſtande an uns zu ent
richten hätte. Der Buchhalter des Tilgungsfonds,

men, und dieſes Schickſal traf zuerſt den Richter von
Belem, dem der Jnfant bei ſeiner Landung geſagt hat-
te, er ſolle die Geſetze vollziehgn, und der darauf eini-
ge Schreier hatte feſtſetzen laſſen. Bei dieſen Verhaf-
tungen dienen inzwiſchen politiſche Meinungen nicht als
Vorwand, ſondern die Vorfalle vom Julius vor. Jah-
res, obſchon die Juſtiz bereits das Urtheil gefällt hat-
te, daß kein Grund vorhanden ſey, noch ferner gericht-
lich einzuſchreiten. Der Schatz iſt leer. Viele An
geſtellte und Penſionnaire haben ſchon ſeit einem Jahre
keinen Gehalt bekommen. Scheine dieſer Art verlie-
ren uber 50 Prozent. Jn den Provinzen iſt der ſchlech
te Zuſtand der Finanzen noch auffallender, da alle
öffentliche Arbeiten aufhören, und eine Menge Hand
werker dem Elend preisgegeben ſind.

Spanien.Madrid, d. 14. April. Man behauptet, unſer
Finanzminiſter habe geäußert, wir waren nicht allein

Hr. Uriarte, ſoll mit dieſen Forderungen nach Paris
geſandt werden.

Cadix, d. 11. April. Die Marokkaner blockiren
Melilla (ſpaniſche Beſitzung in Afrika). Um ſie zur Auf-
hebung der Belagerung zu nöthigen, hat man ein Ge-
ſchwader unter dem Befehl des D. Santiago Gorda
aus Cadix abgehen laſſen. Vorgeſtern ſind auch die
Brigg Galiotten Diligente und Andaluza, und die
Kriegsbriggs Manzanares und Jacinta, ſo wie die Ga-
liotte Nueva Maria und eine Barke, nach dem mittel-
landiſchen Meere unter Segel gegangen. Dieſe
Rüſtungen ſind eine Folge der neuen Nachrichten, die
von der Küſte von Afrika gekommen ſind und denen
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gemaß der Großherr den Regentſchaften der Barba
reskenſtaaten befohlen hat, ihre ſämmtlichen Fahrzeuge
unter Segel gehen zu laſſen, um alle chriſtli-
che Schiffe, welcher Nation ſie auch gehören moö
gen, anzugreifen. Nach Briefen aus Tetuan iſt da
gegen den Regentſchaften anbefohlen worden, die
Flagge der vereinigten Nord amerikaniſchen
Staaten nicht allein davon auszunehmen, ſondern
ihr auch, unter allen Umſtanden, den nöthigen Schutz
angedeihen zu laſſen.

Frankreich.Paris, d. 28. April. Unſere Regierung hat ſich
förmlich geweigert Cadix zu raumen, ſo lange die
ſpaniſche Regierung zur Tilgung ihrer Schulden nicht
beſtimmte Maaßregeln getroffen.

Jn Folge der Doppel Ernennungen und der ſeit
November 1827 eingetretenen Todesfalle und Dimiſ
ſionen ſind nicht weniger als funf zig Deputirten
ſtellen erledigt worden, alſo faſt ein Achttheil der Ge
ſammtzahl. Keine Seſſion giebt ein Beiſpiel ſo vieler
Doppelwahlen. Bis jetzt ſind 33 Deputirte bereits
neu ernannt ſammtlich Anhaänger der liberalen oder
konſtitutionnellen Partei. Die Wahlen der übrigen 17
werden mit heute ihren Anfang nehmen.

Vom 29. April. Die Mitglieder des Ordens der
Ehrenlegion, welche vor dem 6. April 1814 Komman-
deurs deſſelben waren, erhalten in Folge königl. Or
donnanz vom 25. eine jahrliche Zulage von 500 Francs.

Vom 30. April. Heute iſt der zum Botſchafter
am St. Petersburger Hofe ernannte Herzog von
Mortemart abgereiſt, um ſich auf ſeinen Poſten
zu begeben.

Großbritannien.Wir können nach zuverläſſigen Nachrichten ver
ſichern, ſagt das miniſterielle Blatt, der Standard,
daß der Uebergang der ruſſiſchen Armee
über den Pruth bis zum 14. Mai aufgeſcho-
ben worden, und zwar nicht in Folge der ſchlechten
Wege und ungunſtigen Jahreszeit, ſondern um der
Pforte Friſt zu geben, das ruſſiſche Ultimatum in Be
rathung zu ziehen und die Vorſtellungen Frankreichs,
Englands und Oeſterreichs zu erwagen indem nam
lich dieſe Maächte dem Sultan foörmlich erklart haben,
daß er ſich aller Anſpruche auf ihre Allianz und ihren
Schutz verluſtig mache, wenn er ſich weigere, den
von den drei verbundeten Souverainen ihm vorgeſchla-
genen Bedingungen nachzugeben. Unſere Leſer können
uns ſicher glauben. Um jedoch die zuverläſſigen Nach
richten von den nicht zuverlaſſigen zu trennen, fugen
wir jetzt noch beſonders hinzu, daß die von den Ti-
mes gegebene Nachricht, als habe der Paſcha von
Aegypten ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, ſeine
Truppen aus Morea herauszuziehen, und mit dem
turkiſchen Reiche nicht mehr gemeinſchaftliche Sache

zu machen, im Falle der Sultan den Vorſtellungen
des civiliſirten Europa's kein Gehör gebe, der Haupt
ſache nach als wahr anzuſehen ſeyn durfte obgleich
Niemand im Stande iſt, uüber eine in das Dunkel der
Diplomatie gehüllte Thatſache Gewißheit zu erlangen.

O e utſchland.
Frankfurt, d. 30. April. Se. Excellenz der

k. k. wirkliche Geheime Rath und Praſidialgeſandte,
Hr. Freiherr von Munch-Belling hauſen werden
dieſen Abend wieder von Wien eintreffen, und morgen
wird wieder die erſte Sitzung der hohen deutſchen Bun-
desverſammlung ſtatt haben.

Aus Thuringen, d. 24. April. Einem neuer-
lichen Geruchte zufolge waäre es nicht unwahrſcheinlich,
neben dem preußiſch- heſſen- darmſtadtiſchen und baie-
riſch wurtembergiſchen Zollvereine nächſtens noch einen
dritten ins Leben treten zu ſehen. Den Kern deſſelben
wurden der heſſiſche Kurſtaat und die ſachſiſchen Groß-
und Herzogthümer bilden, dieſen ſich aber vermuthlich
noch andere kleinere in dieſem Rayon befindliche Bun
desſtaaten anſchließen. So viel wird wenigſtens von
guter Hand verſichert, daß die fruhern Geruchte hin
ſichtlich der Reſultate, welche die Unterhandlungen zu
Kaſſel bereits erzielt haben ſollten, jeden Grundes der
Wahrheit ſeither noch ermangeln.

Rußland.Odeſſa, d. 10. April. Wir ſind hier in die freu-
digſte Erwartung durch die Anzeige verſetzt, daß Jhre
Majeſtaten der Kaiſer und die Kaiſerin zu Ende dieſes
oder Anfang kunftigen Monats hier ankommen werden.
Man trifft bereits alle Anſtalten zum Empfange der
höchſten Herrſchaften. Es heißt, Se. Maj. der Kai
ſer werde ſich nur kurze Zeit hier aufhalten, und dann
unverzuglich zur Armee abgehn, Jhre Maj. die Kai-
ferin aber die Beendigung des Feldzuges hier abwar-
ten. Saämmtliche Truppen ziehen ſich jetzt nach und
nach in Diviſionen und Korps zuſammen, und durften
zwiſchen dem 22. und 28. d. ſo weit konzentrirt ſeyn,
daß ſie den Feldzug eröſien können. Die Witterung
wird jetzt beſtaundiger, der hohe Schnee iſt verſchwun
den; noch ſind zwar die Wege ſehr verdorben und be
ſchwerlich, doch trocknen ſie bei dem jetzt ſchon krafti
gern Sonnenſcheine und Fruhlingswinden leicht aus,
und ſind alsdann ſo brauchbar als die ſchönſten Kunſt-
ſtraßen. Taäglich gehen von hier mit Lebensmitteln
beladene Schiffe nach Kilia (ruſſ. Stadt an dem noörd
lichſten Oonauarm) ab, wo die kaiſerlichen Eskadern
ſich verſammeln ſollen, um nach Umſtaänden die Land
armee aufzunehmen oder zu unterſtutzen. Es heißt, die
Pontoniers hatten Befehl erhalten, am 17. die Arbei-
ten an den Brucken zum Uebergang der Armee über
den Pruth zu beginnen. An dieſem Tage foll auch der
Großfuürſt Michael bei der Armee eintreffen.

Odeſſa, d. 12. April. Das hieſ. Journal enthält
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heute folgenden offiziellen Artikel: Es iſt zur Kunde
der Ober Behörde gelangt, daß die turkiſche Regie
rung von der im October 1827 bei Navarin gelieferten
Seeſchlacht einen Vorwand geborgt habe, unſern Han-
del zu unterdrucken, wodurch den Kaufleuten bedeu-
tende Verluſte entſtanden ſeyn moögen. Demzufolge
iſt auf den Befehl Sr. Maj. des Kaiſers eine beſondere
Kommiſſion in Odeſſa niedergeſelzt, um die Forderungen
derjenigen zu prufen, die etwa in Folge der letzten
Maaßnahmen der ottomaniſchen Pforte Verluſte erlit-
ten haben möchten. Jndividuen, welche dergleichen
Anforderungen geltend zu machen haben, moögen un-
verzuglich ihre Anſprüche mit geſetzlichen Belegen un
terſtützt, Sr. Excellenz dem Herrn General Gouver-
neur Neu Reußens zu erkennen geben.

Ein Pariſer Blatt enthalt ein Schreiben aus
Tiflis vom 15. Maärz, welches manche bisher unbe
kannte, obwohl der Beſtatigung ſehr bedurfende Nach
richten enthalt. General Paskewitſch, heißt es darin,
iſt mit der Bildung eines Armee-Korps von 10 bis
12,000 Mann beſchaäftigt, das unter den Befehlen des
General Kraſſowsky in das Paſchalik Akalzike im tur-
kiſchen Georgien einrucken ſoll. Gegen den Paſcha
dieſer Provinz ſoll die ruſſiſche Regierung ſehr gegrun-
dete Beſchwerden erhoben haben, wegen ſeines zwei-
deutigen Benehmens wahrend des letzten ruſſiſch per-
ſiſchen Krieges er geſtattete nämlich perſiſchen Trup-
pen den Durchzug durch turkiſches Gebiet und ließ ih-
nen ſogar Lebensmittel austheilen. Jn einem Gefech-
te, welches am 4. Marz 1827 zwiſchen einer Abthei-
lung des Georgiſchen Heeres und Abbas Mirza's Trup-
pen vorfiel, ſollen ſich die ruſſiſchen Truppen ſogar
zweier turkiſchen Emiſſarien bemachtigt haben. Auch
ſoll der Paſcha von Akiska in Uebereinſtimmung mit
den Miniſtern des Schah, an dem Aufſtande zu
Tſchetſehen, kurz vor dem Ausbruche des neueſten
Krieges mit Perſien Antheil gehabt haben, welchen
Aufſtand General Yermoloff nur mit großer Mühe zu
dampfen vermochte. W

Tür kei.
Konſtantinopel, d. 31. Marz. Seit einigen

Tagen iſt die Wirkung, welche der Hattiſcherif vom
20. Dec. in Europa und vorzuglich an den Höfen von
London, Paris und Petersburg hervorgebracht hier
allgemein bekannt. Es machte jedoch hier wenig Ein
druck und die Ruhe wurde bis jetzt nicht einen Augen
blick geſtoört. Von Rußland hatten der Divan und
alle Moslims nichts anders als kriegeriſche Entſchlüſſe
erwartet, indem alle ubrigen Muhammedaner der An-
ſicht ſind, daß es auch ohne Hattiſcherif mit Rußland
zum Bruch kommen mußte, weil die Pforte ſeinen An
forderungen nicht Genüge leiſten könnte. Der Glaube
ſteht jedoch feſt bei den Großen des Reichs daß die
Hülfe für das ottomaniſche Reich von außen nicht aus

bleiben könne. Man rechnet hier ganz ſicher
darauf, und Alles deutet darauf hin. Die Anfſicht,
daß die Erhaltung des ottomaniſchen Reichs fur Eng
land und Frankreich eben ſo nothwendig ſey, wie fur
den Jslam, hat entſchieden die Oberhand und erzeugt
eine kaum begreifliche Gleichgültigkeit gegen die Dro
hungen Rußlands.

Einem ſpatern Schreiben aus Konſtantinopel
vom 11. April zufolge zeigte der Sultan in ſeinen
Handlungen eine gereitzte Stimmung, die nicht mehr
jene Ruhe verrieth, welche er bei Empfang der ruſſi
ſchen Erklärung zur Verwunderung ſeiner Umgebungen
an den Tag gelegt hatte. Mit Aufgang der Sonne
ſitzt er zu Pferde, laßt alle in den Kaſernen liegenden
Truppen ausruücken, übt ſie in Perſon bis 9 Uhr Mor
gens, und kehrt dann ins Serai zuruck. Nach dem
Bade und eingenommenen Fruühſtucke iſt er abermals
zu Pferde auf dem Wege nach den Kaſernen, und exer-
cirt die Truppen von Neuem in ſeinen Lieblingsmanoös-
vern, die bei der Kavallerie in Chargen mit ganzer
Front, bei der Jnfanterie in Angriffskolonnen beſtehen.
Nach mehreren Stunden unausgeſetzter Uebungen ge
nießen die Truppen einiger Ruhe, um unter freiem
Himmel ihr Mittagsmahl einnehmen zu konnen. Der
Großherr lagert ſich unter ſie und theilt die Koſt der
Soldaten. Kaum iſt abgekocht, ſo beginnen die
Uebungen von Neuem, und erſt bei ſinkendem Abend
ſieht man den Sultan nach dem Serai zuruückkehren.
Er ſcheint nur in der Mitte ſeiner regularen Truppen
Ruhe zu finden; die Milizen und Kurden ſehen ihn nie.
Dieſe Truppen ſollen nicht den Geiſt zeigen den man
ſich von ihnen verſprach, und eine entſchiedene Abnei-
gung gegen die europaäiſche Disziplin haben.

Semlin, d. 17. April. Jn Belgrad ſind die-
ſer Tage 500 Mann Verſtarkungstruppen eingeruckt.
Uebrigens hat ſich in Servien, wo der Furſt Miloſch
im beſten Einvernehmen mit den Tuürken zu ſtehen
ſcheint, nichts veraändert.

Jaſſy, d. 13. April. Hier iſt noch Alles ruhig,
allein man erwartet den Einmarſch der Ruſſen, deren
Pontons am Pruth in Bereitſchaft ſtehn, taäglich. Das
öſterreichiſche Konſulatsperſonal begiebt ſich in dieſem
Falle nach Czernowitz (in der Bukowina).

Vom 16. April. Bei der ruſſiſchen Armee werden
die Anſtalten zum Uebergang des Pruths fortgeſetzt.
An mehrern Punkten dieſes Fluſſes ſieht man ſeit dem
14. d. Mannſchaft beſchaftigt, die zum Uebergange noö
thigen Schiffbrucken herzuſtellen. Auch hat ſich die
Kavallerie, welche in den letzten Monaten wegen
Mangel an Fourage ſehr ausgedehnte Kantonnirungen
beziehen mußte konzentrirt; mehrere Koſakenpulks
ſind unfern Skuliani und Leowa gelagert man glaubt,
daß ſobald die Brucken hergeſtellt ſind, und die Armee
ſich verſammelt hat, der Feldzug beginnen werde. Ob
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man gleich hier aus keiner offiziellen Quelle von den
Anſtalten der Ruſſen bei Reni und Jsmail (ruſſ. Plätze
an der Donau) benachrichtigt iſt, und die daruüber er
haltenen Auskünfte nur auf Privatmittheilungen be-
ruhen, ſo iſt man hier doch uberzeugt, daß der eigent-
liche Eintritt der ruſſiſchen Armee auf das turkiſche Ge
biet in jener Gegend geſchehen werde, und die gegen
den Pruth beorderten Korps nur beſtimmt ſind, die
Furſtenthumer zu beſetzen, wahrend die Hauptarmee
gleich uber die Donau gehn und den eigentlichen Kriegs-
ſchauplatz nach Bulgarien verlegen ſoll. Der hieſige
Hospodar iſt noch unſchluſſig, ob er bei Annaherung
der Ruſſen ſeine Reſidenz verlaſſen ſoll? Die Abſich-
ten des ruſſiſchen Kabinets ruckſichtlich der militariſchen
Okkupation der Furſtenthümer ſind nicht hinlanglich
bekannt und er wurde ſich gegen die Pforte kompro-
mittiren, wenn nur proviſoriſch dabei zu Werke ge-
gangen wird, wahrend die ruſſiſche Regierung, wenn
er ſeinen Poſten verlaäßt, es ihm verargen, und ihr
Benehmen gegen ihn darnach abmeſſen durfte, wenn
in Folge dieſes Krieges die Furſtenthumer eine andere
Regierungsform erhielten. Der Hospodar der Wal
lachei will dem Vernehmen nach Buchareſt verlaſſen,
und ſich nach Konſtantinopel zurückziehen, weil ſein aäl
teſter Sohn ſich dort aufhalt, und ſich ohne Gefahr
nicht entfernen kann.

Buchareſt, d. 12. April. Die Beſorgniſſe vor
einer Jnvaſion der Ruſſen, die vielleicht den Uebergang
eines turkiſchen fliegenden Korps, um hier zu plundern
und wieder nach Ruſtſchuk zuruckzukehren, ehe die Ruſ
ſen hier ſeyn können, zur Folge haben wird, nehmen
dergeſtalt uberhand, daß alle ruſſiſche Unterthanen
abreiſten, um ſich nach Beſſarabien zu begeben. Der
größte Theil unſerer Bojaren ſt ſchon fort.

Preveſa, d. 7. April. Die zu Ende Februars
von Konſtantinopel abgegangene, aus dem Pro
toſynkellos des Patriarchats, drei Biſchöfen und einem
Civil Beamten der Pforte beſtehende Kommiſſion,
welche den Griechen die von dem Sultan zugeſicherte
Verzeihung verkundigen ſoll, iſt zu Art a eingetroffen.
(Oeſterr. Beob.)

Amtliche Nachrichten von Scio vom 18. Marz
Mittags melden, daß Juſſuf- Paſcha (der Gou-
verneur von Scio) die europäiſchen Conſuln erſucht
hatte, allen gefluchteten Raaja's zu wiſſen zu thun,
daß ſie in ihre Heimath zuruckkehren, und dort, ohne
Furcht, auf irgend eine Weiſe belaſtiget zu werden,
bleiben könnten; daß ſie Schutz und Achtung finden,
und nie mit den Griechen, welche die Jnſel mit bewaff-
neter Hand angegriffen hatten, verwechſelt werden
würden. Oberſt Fab vier und die Truppen un-
ter ſeinen Befehlen ſtanden in einem der Maſtix Dor
fer, unweit Meſta, concentrirt. Die Deſertion un
ter ſeinen Truppen war bedeutend auf der Jnſel war

das Gerucht allgemein verbreitet, Fabvier habe ſich
an Bord der franzöſiſchen Fregatte, la Fleur de Lys
begeben und das Commando des regularen Korps ej
nem Philhellenen Offizier übertragen. Man weiß
nun mit Beſtimmtheit, daß die türkiſchen Offiziere die
beſte Ordnung gehalten haben, und daß kein Einwoh-
ner getödtet worden. Die Griechen hatten ſich in
der Nacht vom 13. auf den 14. in ſolcher Haſt zuruck-
gezogen, daß ſie 300 Stuck Gewehre und all ihr Ge
ſchutz im Stiche ließen. Die Zahl der turkiſchen
Truppen auf Scio beträgt ungefähr 6000. Die
griechiſche Station, welche den Kanal zwiſchen der Jn-
ſel und dem Feſtlande blockirt, beſteht aus der Fregatte
Hellas, drei Briggs und vier großen Prahmen.
Der franz. Vice- Admiral de Rigny, der mit ſeinem
Linienſchiffe und einer Fregatte vom 15. bis zum 18.
im Angeſicht von Scio geblieben iſt, hat eine Menge
Fluchtlinge aufgenommen, die er nach Tino geſchickt
hat. (Courrier de Smyrne.)

Nachrichten aus Smyrna vom 2. April zufolge
war Scio gaänzlich von den Griechen geraumt, und
Oberſt Fab vier mit den ſchwachen Ueberreſten ſeines
Korps nach Syra abgegangen, wo er bei ſeiner An
kunft von den dahin gefluchteten Scioten ſo uübel em-
pfangen, und mit Verwuünſchungen, als Urheber ihres
Unglücks, uüberhaäuft wurde, daß die dortigen Behoör
den funfzig Mann zu ſeinem Schutze abſenden mußten,
um ihn gegen thatliche Mißhandlungen ſicher zu ſtellen.
Die übrigen Griechen welche den Oberſten Fabvier
nicht nach Syra begleiteten, haben ſich nach andern
Jnſeln des Archipelagus zerſtreut. (Oeſterr. Beob.)

Der Gouverneur von Smyrna, Haſſan Pa-
ſcha war von der Expedition gegen Scio, am
18. März wieder in Smyrna eingetroffen.

Kanea (auf Kandien) d. 28. Februar: „Am 26.
d. M. iſt eine agyptiſche Schiffs Abtheilung, aus zwei
und dreißig Fahrzeugen, worunter zwei Fregatten, drei
Korvetten, vier Briggs, drei Goeletten und zwanzig
Transport Schiffe, e zu Suda eingelaufen.
Dieſe Escadre hat 126,000 Kilots Getreide, Gerſte
und Mehl, 300 Kuffen Reis, eine große Quantitat
Kaffee, und mehrere Kiſten mit Kopfbekleidung fur die
Truppen mitgebracht.

Trieſt, d. 24. April. Nachrichten aus Malta
zufolge ſoll die ruſſiſche Eskadre, unter den Befehlen
des Admirals Heiden, am 14. d. M. nach Navarin
geſegelt ſeyn, um die daſelbſt angeordnete Blokade zu
verſtaärken. Doch wurde ein Theil derſelben ſich mit
den bereits in Smyrna vor Anker liegenden ruſſiſchen
Kriegsſchiffen vereinigen. Man ſagt hier auch, es
ſeyen mehrere engliſche und franzooöſiſche Kriegsſchiffe
nach r zur Blokade des dortigen Hafens be
ordert.
ſtaätigung.

Dieſe Nachricht bedarf jedoch noch der Be
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Ein engliſches Blatt meldet aus Malta vom
zu. Marz, das dort liegende ruſſiſche Geſchwader ha-
be von Petersburg Befehl erhalten, vor die Dar-
danellen zu ſegeln, und dort fernere Jnſtruktionen
abzuwarten.

Die allgemeine Zeitung Griechenlands
vom 1. Marz enthaält von Seite des Finanz Ausſchuſ
ſes die Ausſchreibung der Verpachtung der Einkunfte
der Jnſeln und von Morea, ſo wie der Salinen und
Fiſchereien. Der Erſteher muß ein Viertel der Pacht-
Summe ſogleich baar erlegen, und die ubrigen drei
Viertel binnen 48 Stunden nachtragen.

Oeſterreich beſtimmte Giraffe am Bord des öſterr.
Schiffes Auſtria hier eingetroffen.

Der beruhmte Fox war bekanntlich tief verſchul
det; allein da man ihn fur den Erben ſeines Bruders
hielt, welcher Lord Holland war, ſo ließen ihn ſeine
Glaäubiger, denen er die Zinſen ziemlich pünktlich be
zahlte, ruhig bis zur Geburt ſeines Neffen, des jetzi
gen Lord Holland, welche alle Hoffnung auf die Erb
ſchaft zerſtorte, worauf jene ihm einen Beſuch abſtatte-
ten und ihn baten einen Tag zu beſtimmen, wo es ihm
gelegen ſeyn möchte, ſeine Schulden zu bezahlen. Fox

Briefe aus Korfu vom z. April melden, daß die ging ein Paar mal das Zimmer auf und ab, als ob er
engliſchen Kriegsſchiffe, der Wellesley, die Rache
und der Ocean dort angekommen ſind, und 6000

die Sache uüberlegte, und ſagte dann nach einer Pauſe:
„Jch dachte daran meine Herren, den Tag der Aufer

Mann britiſcher Truppen welche ſie in Liſſabon und ſtehung zum Zahlungstag zu beſtimmen da wir aber
Gibraltar an Bord genommen, ans Land geſetzt haben.

Korfu, d. 14. April. Heute iſt eine von dem
Paſcha von Aegypten fur Se. Maj. den Kaiſer von

Bekanntmachungen.
Bei den Arbeiten am Durchbruch der Saale zu Pla-

nena, werden etwa 1000 Fuder Kies erforderlich, wel-
che möglichſt bald in der Saale gebaggert werden ſollen.
Fiſcher, oder wer Luſt hat, wollen bis Sonntag den
IIten d. ſich bei dem Herrn Conducteur Trappe da-
ſelbſt melden, da auf ſpatere Meldungen nicht Ruckſicht
genommen werden kann.

Halle, den 6. Mai 1828.
Der Bau Jnſpector

Schulze.
Holz verkauf. Mittwoch den 14ten d. M.
fruüh 9 Uhr, ſollen im Königl. Heyderevier, Diſtrict
langen Tannen, eine Quantitaät Kiehnen auf dem Stam-
me meiſtbietend verkauft, und die Bedingungen vor dem
Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 3. Mai 1828.
Jm Auſtrag.

Der Oberfoörſter Fromme.
mDZ h

Guts- Verpachtung.
Das den minderjährigen Kindern des verſtorbenen

Anſpänners Chriſtian König zugehoörige, zu Un-
terpeißen belegene, mit Johannis dieſes Jahres
pachtlos werdende Anſpann- Gut an Wohn und Wirth-
ſchafts-Gebäuden, Garten, 674 Morgen Acker und
13 Morgen Wieſe, ſoll nebſt Jnventarium auf Antrag
des Vormundes der Kinder auf anderweite 6 Jahre,
von Johannis jetzigen Jahres bis dahin 1834, in
dem auf

den 29ſten Mai dieſes Jahres,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr,

wahrſcheinlich an dieſem Tage Alle ſehr beſchaftigt ſeyn
werden, ſo wollen wir den darauf folgenden feſtſetzen,
wenn es Jhnen gefaällig iſt.“

im Gute dazu anberaumten Termin meiſtbietend, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
verpachtet werden.

Es werden daher qualificirte Pachtluſtige hierdurch
aufgefordert im gedachten Termin ſich einzufinden, ih
re Gebote abzugeben, und nach erfolgter Einwilligung
des Vormundes des Zuſchlags gewartig zu ſeyn.

Poplitz, am 16. April 1828.
Adelig von Kroſigkſches Patrimonial- Gericht.

Wieſin g.
Vorzuglich ſchonen fetten Emmenthaler

Schweizer Kaſe empfiehlt

J. F. Stegmann,
Markerſtraße und Leipzigerſtraße.

Ein Oekonom in ſeinen beſten Jahren, der zeither
bedeutende Guter adminiſtrirt hat und mit annehmlichen
Zeugniſſen ſeines Wohlverhaltens verſehen iſt, wuänſcht
zu Johannis angeſtellt zu werden. Auskunft ertheilt
auf dem Strohhof Nro. 2084. Printz.

Es wird ein junger Menſch von Bildung in eine
Nadlerhandlung, hauptſächlich verbunden mit Fabrica-
tion von Perlmutter-Knöpfen Lioner Sil-
ber- Arbeit und andern dergl. Nadler- Artikel
unter annehmbaren Bedingungen geſucht.

Anfragen dieſerwegen werden gebeten sub H. S. an
die Löbl. Expedition franco abzugeben.

Verloren iſt am 6. Mai c. Dienſtags auf dem
Wege von Zſcherben bei Merſeburg nach Halle, uber
Merſebürg, Ammendorf und den Feldweg nach dem
Ranniſchen Thore in Halle: eine kurze Tabakspfeife
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nebſt grünſeidenem Tabaksbeutel mit Perlen, und eine
lederne Brieftafel mit mehreren Notizen, Schriften,
Lotterielooſen, zwei funfthalerigen und einer einthalerigen
Kaſſen Anweiſung. Der ehrliche Finder dieſer Gegen
ſtande wird gebeten, ſolche in Halle am alten Markte in
Nr. 544 gegen eine angemeſſene Belohnung abzu
geben.

Leihbibliothek. Das IIte Verzeichniß meiner
Leſebucher, belletriſtiſchen Jnhalts, welches die Bande
von No. 5237 bis No. 6017 enthaält, iſt bereits ge
druckt und fur 23 Sgr. zu haben.

Auch werden von mir Muſſikalien in vorzuglicher
Auswahl fur Piano-Forte und Guitarre unter
billigen Bedingungen zum Verleihen ausgegeben.

J. G. Lutſch,
Schulberg Nr. 60. am Schauſpielhauſe.

Einem geehrten Publicum wird hiermit ergebenſt
angezeigt, daß die unterzeichnete Badeanſtalt Sonn-
abend den 10ten Mai eröffnet werden wird und
daß außer den einfachen Mineralbädern, noch Stahl,
Schwefel, Malz- und Soolbader genommen werden
können. Auch ſtehen noch mehrere Zimmer in dem zur
Badeanſtalt gehörigen Hauſe zur Vermiethung offen

Halle, den 5. Mai 1828.
Die Meierſche Badeanſtalt.

Vorſtadt Glaucha Nro. 1787.

Dringende Bitte.
Ein Madchen von 13 Jahren hat ſich am vergan-

genen Donnerstag den 1ſten Mai in den Nachmittags
ſtunden, ohne alle Veranlaſſung aus dem Hauſe ihrer
Eltern entfernt, ohne daß bis jetzt uber deren Verſchwin-
den etwas hatte ermittelt werden können. Jhre Klei-
dung beſtand, entweder aus einem braun und gelb ge-
ſtreiften. Cattun oder dunkelblau carrirten Gingham-
kleide, einer hellblau groß carrirten Schurze, und ent-
weder einem carrirten Gingham-, oder rothen Muſchel-
tuche mit Franzen wahrſcheinlich hat ſie auch noch ein
Paäckchen mit Kleidungsſtucken bei ſich getragen. Die be-
kummerten Eltern erſuchen jeden Menſchenfreund dem
etwa ihr jetziger Aufenthalt, oder der Weg, den ſie
vielleicht genommen, bekannt ſeyn ſollte, dringend,
Nachricht an die Expedition dieſer Zeitung gelangen zu
laſſen. Die Koſten werden dankbar erſtattet werden.

Ein ganz neuer, moderner, mit eiſernen Achſen be-
ſchlagener Stuhlwagen, zum einſpannigen als zwei-
ſpännigen Gebrauch, ſteht zum Verkauf beim Schmie-
demeiſter Gehre auf dem großen Berlin Nro. 434.

Auch ſtehen daſelbſt vier noch wenig gebrauchte vier-
ſpännige Rader nebſt Achſen und Langbaum zum Ver-

kauf. zha Conaster das Pfund 8 Sgr. Ma gid 7
burger Fabrik, verkauft W. Füurſtenberg.

Spiritus vini, g0 Prozent ſtark, g9 Sgr. das Quart
zu Thee und Kaffeemaſchinen beſonders empfehlen
werth, da derſelbe rein abbrennt, verkauft

W. Fürſtenberg.,

Preis würdige Tabacke
aus der Fabrik von Rosner Comp. in Berlin,

Deutſcher Canaster das Pfund 5 Sgr.
Extra feiner Canaster Littera G. in blau Papier

74 Sgr.
Aechter Cuba Canaster und Littera F. à 10 Sgr.

empfiehlt die Niederlage bei
W. Fürſten berg, große Ulrichsſtraße Nr. 76.

Tabacks- Verkauf.
Wir haben einen Petit- Canaster am Lager, der

ganz ſo, wie der vormals beliebte Leipziger iſt. Derſelbe
iſt aus echt amerikaniſchen Blattern zuſammen geſtellt,
ſehr leicht und von angenehmem Geruch, und wird von
uns egal fort an Gute und der Vorſicht halber in wei
ßen Tuten mit unſerem Fabrikſtempel verſehen fur den

W

maßigen Preis von 10 Sgr. das Pfund verkauft.
Schmidt r Comp.

Halle, am alten Buttermarkt.
Echt hollaänd. Bleiweiß, welches vorzuglich deckt

empfehlen wir das Pfund zu 4 Sgr., im Centner
à 13 Thlr. Schmidt Comp.

Es ſollen auf dem Adelig von Veltheimſchen
Rittergute zu Groß Weißand die ſammtlichen Baufuh-
ren zu den diesjährigen großen Bauten an den Mindeſt-
fordernden verlicitirt werden, und iſt der

17te Mai d. J.
als Termin dazu anberaumet worden, weshalb alle die
jenigen die dieſe Baufuhren uübernehmen wollen, hier
durch eingeladen werden, gedachten Tages fruüh 9 Uhr,
auf dem Rittergute Groß Weißand zu erſcheinen, die
desfallſigen Bedingungen ſich vorlegen zu laſſen und des
n mit dem Mindeſtfordernden gewartig zu
eyn.

Die Ziegelei zu Heiligenthal ſoll von Johannis
d. J. an, auf 4 Jahre verpachtet werden, daher ſich
zahlungsfähige Pachtluſtige auf dem Rittergute Hei
ligenthal zu melden haben.

Hoffmeyer.
Anzeige. Endesunterſchriebener hat die Ehre ſich

einem geneigten Publikum mit Ausuübung ſeiner in Leip
zig erlernten und ſeit 8 Jahren im Auslande vervoll-
kommneten Uhrmacherkunſt zu empfehlen. Er hat
ſich von jetzt an in Zörbig etablirt und wird bei Ueber-
tragungen aller Arten von Uhrmacher- Arbeiten in Aus-
beſſerung, Wiederherſtellung, Neuverfertigung und jeder
Beſorgung von Taſchen-, Stutz- Wand- und Thurm-
uhren, allen Fleiß anwenden, auch bei denſelben, ſo
wie im Handel mit Uhren, Uhrgerathſchaften, Schluſ



ſeln, Ketten c. den Namen eines nicht ungeſchickten, Gutsbeſitzer und Land wirth aber die Kenntniß
s I eines erfahrenen, redlichen und billigen Kuünſtlers zu derſelben möglich gemacht werden.

erlangen ſich beſtreben. Der erſte Band dieſes Werks, welcher das Land
Zörbig, am 25. April 1828. wirthſchafts- Recht der königlich und her-

Gottlob Helbig, zoglich ſächſiſchen, ſo wie furſtlich reuß'ſchen S
6 Groß und Klein -Uhrmacher. Lander umfaßt, iſt bereits unter der Preſſe und erſcheint

Zu Johannis d. J. wird in einer bedeutenden Land r e et De ſo das

r ine Haus i Je eine Haushalterin von geſetzten Jahren ge Landwirihſoafte „Recht
erDas Nähere beim Wer wann Käanigh e Prengz. Staaten

enthalten und im Laufe dieſes Jahres ebenfalls vollendet 5
Verkauf. 4 Zoll ſtarke trockene eichene Bohlen werden.

und einige Schock Rohr zum Berohren, ſtehen in der Der Verfaſſer, welcher von mehrern hohen deutſchen
VWormsleber Mühle zu verkaufen. Regierungen und namentlich auch von der Königl. Preuß.,
Es ſoll das zum Rittergut Quetz bei Zörbig ge bereits auf das liberalſte durch Mittheilungen der Ge-

hörige diesjährige Obſt unter den beim Termin ſelbſt be ſetzſammlungen u. ſ. w. unterſtützt und dadurch dankbar
kannt zu machenden Bedingungen verpflichtet wurde, wird ſich bemuühen, bei der Bearbei-

auf den 23ſten Mai a. c. tung des Werks ſo vollſtändig als möglich zu ſeyn je
meiſtbietend verpachtet werden. doch wird nur dasjenige darin aufgenommen werden,

was auf die Gegenwart Bezug hat, wasEtabliſſement. jetzt zu wiſſen Noth kthut, was gegenwär-
kt Mreinen auswattigen Handelsfreunden verfehle ich tig rechtsgiltig iſt. Ausgeſchloſſen bleibt alſo alles t

nicht, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auch zu Peraltete.
eckt J Hettſtädt, eine Tuch, Schnitt und Mode-Waaren- Die Einrichtung des Ganzen iſt ſo gemacht, daß je
t Handlung unter der Firma der Band fur ſich als ein geſchloſſenes Werk beſteht je

A. Simon Com P- der Band iſt auch deshalb mit doppeltein Titel verſehen.
chen J etablirt habe. Ein ſtets gut aſſortirtes Waarenlager, Der Subſcriptionspreis iſt 1 Thlr. 20 Sgr.,
fuh- J gruündliche auf Erfahrung beruhende Kenntniſſe, und bei ſofortiger Vorausbezahlung aber nur
deſt- J alle zum Schnitthandel geeignete Gegenſtände, verbun 1 Thlr. 10 Sgr. Der küuünftige Ladenpreis wird

den mit billigſter und reellſter Bedienung, laſſen mich wenigſtens auf 2 Thlr. 20 Sgr. erhöht. Sammler er
hoffen, das Vertrauen meiner ſchatzbaren Freunde und halten das ſiebente Exemplar unentgeldlich.

die J Abnehmer welches ich bis jetzt genoſſen habe, ferner zu Fur ſchones weißes Papier und ſcharfen deutlichen
)ier J erhalten, deſſen ich mich ſtets wurdig zeigen werde. Druck wird der Herausgeber gewiß beſorgt ſein.
ihr. Eisleben, im April 1828. Die Namen der Subſcribenten werden vorgedruckt,

M. Simon. daher bei der Unterzeichnung Name, Stand und
e nkundi Wohnort noöglichſt deutlich anzugeben gebeten wird.zu Ankandigung und Ginladung zur Unterzeichnung, Die Subſeriptien bleibt bis zum 31. Juli dieſes Jah

Das res offen, von welcher Zeit an unwiderruflich der erhoöhte
nis J Landwirt h ſſch a f t s-Re ch t Ladenpreis von 2 Thlr. 20 Sgr. eintritt.

ſich derr Leipzig, 1828.ei deutſchen Bundesſtaaten, Dr. Ernſt Moritz Schilling.oder Salzgäßchen Nr. 408.Jn Halle nehmen Hemmerde und SchwetſchkeS yſtematiſche Darſtellung der den Ackerbau im größern Subſcription an; in Eisleben G. Reichardt.
ſich Umfange ſo wie der die gutsherrlichen und bäuerlichen
eip gegenwartig giltigen Verhaltniſſe betreffenden Rechte und Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle

Verbit ne eelten und Reichardt in Eisleben iſt zu haben:

ver Dr. Ernſt Moritz Schilling. Neue vervollſtändigteius Durch „das Landwirthſchafts Recht der deutſhenn Bl u m en ſprache.
der Bundesſtaaten welches in einzelnen Bänden die Ge Der
rm Lbgebung jedes Staates beſonders abhandelt, ſoll dem Liebe und Freundſchaft gewidmet.
ſo n tsgelehrten und Staatsbeamteten die Dritte, vermehrte Auflage. Preis 10 Sgr.

tuüſ Anwendung der beſtehenden Geſetze erleichtert, dem Quedlinburg, bei Baſſe.



Ausführlich etheoretiſchpractiſche

An we t ſun szum 9Piano-Forte-Spiel,vom erſten Elementar- Unterrichte an, bis zur vollkom-
menſten Ausbildung.

Verfaßt
von

Joh. Nep. Hummel,
großherzogl. ſächſiſchem HofKapellmeiſter, Ritter der
königl. franzöſiſchen Ehrenlegion, Mitglied mehrerer

academiſchen Geſellſchaften u. ſ. w.
Original -Auflage. (1828.)

In groß Folio, uber 400 Muſikſeiten (oder über
100 Bogen) ſtark.

(Mit mehr als 2200 Notenbeiſpielen.)
Mit dem Portraite des Verfaſſers, nach Grunlers
höchſt gelungener Original Zeichnung, von F. Stö-

ber (junior) in Wien meiſterhaft in Kupfer geſtochen.
Das Werk erſcheint zur Erleichterung des Ankau-

fes, im Wege der Pränumeration. Es wird uber 100
Muſikbogen (oder uber 400 Notenſeiten) enthalten.

Der Pränumerationspreis iſt:
fur ein Exemplar auf ſehr ſchönem weißen Papier, mit
dem Portraite Hummels (im geſchmackvollen Umſchlag

cartonirt),
8 Thaler ſachſiſch,

wovon die erſte Halfte beim Eintrit in die Pranu
meration mit 4 Thlr. ſächſ.

die zweite Hälfte bei dem Empfang des Exemplars
ebenfalls mit 4 Thlr. ſachſ-

zu entrichten iſt.
Das Werk erſcheint im Spatherbſte dieſes Jahres.

Der Praänumerations- Termin währt jedoch nur bis
erſten Auguſt. Nach Ablauf dieſes Termins findet ſchon
deswegen keine weitere Pranumeration mehr Statt, weil
Anfangs nur ſo viele Exemplare abgezogen werden, als
Pränumeranten eingetreten waren. Dieſe genießen
uübrigens noch den beſonderen Vortheil, daß ſie ihre
Exemplare in den erſten kraftigſten Abdrucken erhalten.
Erſt wenn die Anzahl der Exemplare fur die P. T. Her
ren Pranumeranten abgedruckt worden iſt, wird zu der
Auflage fur den allgemeinen Handverkauf geſchritten,
wo dann der Ladenpreis fur ein Exemplar 16 Thlr. ſeyn
wird.

Alle Muſik-, Kunſt und Buchhandlungen des ge-
ſammten Deutſchlands und der benachbarten Staaten
nehmen Pranumeration an. Jn Halle Hemmerde
und Schwetſchke, in Eisleben G. Reichardt.

Wien. Tobias Haslinger,
Muſikverleger und Nachfolger von S. A. Steiner

und Comp.

Fonds und Geld Cours,
Berlin, ſes Pr. Cour. es Pr. Cour.

d. 5. Mai 1828. Br. G. Br. G.
St. Schuldſch. 41875 875 [Pomm. Pfandbr. ſ. 4 rPr. Engl. Anl. 18 5 len Kur mee ort J

do. 22 511003 1003Schleſiſche do. 4104
B. Ob. incl. lit. H 2 98 Pom. Dom. do. 5 oK. Ob. m. l. E. 4 863. Wärkiſche do.
Nm. Jnt. Sch. do 4) 864 ſOſtpreuß. do. 5r0zz oBerl. Stadt Ob. o2zſrückſt. C. d. Km. n
Königsb. do. 4 865 do. do. d. Nm. 47
Elbing. do. 5 983insſch. d. Km. 48
Danz. do. in. Th. 295 do. do. d. Nm. 48
Weſtpr. Pfob. A. 4) 95 Soll vollw. D. 193

dito B. 4 90 Friedrichsd'or 155Gr. -Hz. Poſ. do. 4 963 9621Disconto
Oſtpr, Pfandbr. 4l 9351 I.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

1 thl. .1z ſgr i 9pf. bis uthl. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 1 9 i sGerſte 25, 26 5Hafer 20 22 6-
Weizen 1thlr. 14ſgr. pf. bis u thlr. 18 ſgr. f.

Roggen rGerſte 27Hafer e ececen. ee
Magdeburg, d. 1. Mai (Nach Wispeln.)

Weizen 34 thl. Gerſte 21 thl.
Roggen 278 Hafer 16

d. 2. Mai
Weizen 34 thl. Gerſte 22 thl.
Roggen 275 Hafer 16

Quedlinburg, den z. Mai. (Nach Wispeln,)

Weizen 34 thl. Gerſte 19 thl.
Roggen 55 Hafer 25

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 12. Mai. Belgern, Krm. Croſſen, Krw.

Schweinitz, Krim. Bitterfeld. Elſterberg. Gröningen.
Kemberg 2 Tage. Mucheln 2 Tage. Clötze. Jlmenau,
Altenburg. Krannichfeld. Löbau. Treuenbrietzen. 13.
Buttelſtedt. Jena. Kelbra. Hildbürghauſen. Eisleben
Neuſt. Allſtäadt. Heinrichs, Calbe a. d. Saale. Nord-
hauſen Viehm. Tangermunde. Salzwedel. 14. Lie
benwerda 3 Tage. Schildau, Viehm. Aſſchersleben,
Viehm. 15. Aſchersleben, Krm. Mannsfeld. 16. Schi'
dau, Krm. Duüben. Lauchſtadt. Schloß Heldrunger.

Schleuſingen. Schönebeck. Loburg.

Kur

Di
halt na



Beil a gee zu Ne 87.
des

Kuriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Donnerstag, den 8. Mai 1828.

Die Preuß. Staatszeitung vom 5. u. 6. Mai ent-
halt nachſtehende Aktenſtucke aus St. Petersburg:

Manifeſt Seiner Majeſtät des Kaiſers!
Von Gottes Gnaden, Wir Nikolas der Erſte,

Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen c. c. 2c.
Der im Jahre 1812 mit der ottomani-

ſchen Pforte geſchloſſene Friede von Bu-
chareſt, nachdem er ſechzehn Jahre lang

der Gegenſtand von häufig erneuerten
Streitigkeiten geweſen iſt, beſteht, ohn-
erachtet aller unſerer Anſtrengungen,
dieſen Vertrag aufrecht zu erhalten und
ihn vor allen Angriffen zu bewahren,
heute nicht mehr. Die Pforte, nicht zufrieden,
die Grundlage des Friedenszuſtandes zerſtort zu ha
ben, ſpricht in dieſem Augenblicke Rußland Hohn und
bereitet ihm einen Kampf auf Leben und Tod; ſie ruft
ihre Völker in Maſſe zu den Waffen, beſchuldigt Ruß-
land, ihr unverſoöhnlicher Feind zu ſeyn, tritt die
Convention von Akerman und ſomit auch alle fruhe-
ren Traktaten mit Fuüßen. Die Pforte nimmt endlich
keinen Anſtand, zu erklaren, daß ſie ſich zu den Be
dingungen dieſes Friedens nur verſtanden habe, um
ihr Vorhaben und ihre Rüſtungen zu einem neuen
Kriege beſſer dahinter verſtecken zu können.

Kaum iſt dieſes merkwurdige Geſtandniß ausge
ſprochen, als ſchon die Rechte der ruſſiſchen Flagge Seine himmliſchen Segnungen uber Unſere Waffen
geringgeſchatzt, die Fahrzeuge, die ſie beſchutzt, an
gehalten ihre Ladungen die Beute einer habſuüchtigen
und willkührlichen Regierung werden. Unſere Unter-
thanen ſehen ſich gezwungen, ihren Eid zu brechen,
oder ohne Aufenthalt ein feindſeliges Land zu verlaſ-
ſen. Der Bosporus wird geſchloſſen unſer Handel
vernichtet. Unſere ſüdlichen Prov e nzen, des alleini
gen Ausfuhrweges ihrer Erzeugniſſe beraubt, werden
mit nicht zu berechnenden Verluſten bedroht. Noch
mehr! Jm Augenblicke, wo die Unterhandlungen
zwiſchen Rußland und Perſien ihr Ziel beinahe er-
reicht haben hemmt eine plötzliche Veränderung von
Seiten der perſiſchen Regierung den Lauf derſelben.
Bald beſtätigt es ſich, daß die ottomaniſche Pforte es
iſt, die ſich abmuüht, den Entſchluß Perſiens wan-
kend zu machen, indem ſie machtige Hulfe verheißt,
in Eile die Truppen der angranzenden Paſchas be

er

waffnet, und ſich anſchickt, eine ſo hinterliſtig feind
ſelige Sprache durch einen drohenden Angriff faktiſch
zu unterſtutzen. Dies iſt die Reihe der Attentate, de-
ren ſich die Turkei ſeit dem Abſchluſſe des buchareſtrer
Traktats bis auf den heutigen Tag ſchuldig gemacht
hat. Und das iſt unſeeligerweiſe die Frucht der Opfer
und der edelmuthigen Anſtrengungen geweſen, wel-
che Rußland ſich unaufhoörlich auferlegt hat, um den
Frieden mit einer benachbarten Macht zu erhalten.

Allein jede Langmuth hat ihre Granzen, die Ehre
des ruſſiſchen Namens, die Wuärde des Reiches, die
Unverletzbarkeit ſeiner Rechte und die Unſers Natio-
nalruhms haben Uns das Ziel derſelben vorgezeich
net.

Nur nachdem Wir Unſere auf einer gebieteriſchen
Nothwendigkeit beruhenden Pflichten in ihrem gan-
zen Umfange erwogen haben, und, von der innigſten
Zuverſicht auf die Gerechtigkeit Unſerer Sache beſeelt,
haben Wir Unſern Heeren anbefohlen, unter gott
lichem Beiſtande gegen einen die heiligſten Verpflich
tungen und das Volkerrecht verletzenden Feind vor
zuſchreiten.

Wir ſind uberzeugt, daß Unſere getreuen Unter
thanen mit Unſern Gebeten ihre feurigſten Wunſche
fur den Erfolg Unſers Unternehmens vereinigen, und
daß ſie den Allmachtigen anflehen werden, auf daß
Er Seine Kraft Unſern tapfern Soldaten verleihe und

ausbreite, welche beſtimmt ſind, Unſere heilige Re-
ligion und Unſer geliebtes Vaterland zu vertheidigen.
Gegeben zu St. Petersburg den 14ten April
im Jahre des Heils 1828, und im dritten Unſerer
Regierung.

Gez. Nikolas.
Contraſignirt. Der Vice-Canzler Graf

v. Neſſelrode.
Dec l ar a t onn,.

Alle Wunſche Rußlands, um mit einem benach-
barten Reiche im Frieden zu bleiben, ſind vergebens
geweſen. Ohnerachtet ſeiner großen Geduld und der

koſtſpieligſten Opfer, dennoch in die Nothwendigkeit
verſetzt, den Waffen die Fürſorge zur Beſchutzung ſei
ner Gerechtſame in der Levante anzuvertrauen und der

ottomaniſchen Pforte die Ehrfurcht vor beſtehenden
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Traktaten eindringlich zu machen, will Es dennoch
die eben ſo gebieteriſchen als gerechten Beweggrunde
entwickeln, die ihm die traurige Nothwendigkeit eines
ſolchen Entſchluſſes auferlegen.

Sechzehn Jahre ſind ſeit dem Frieden von Bucha-
reſt verfloſſen, und eben ſo lange hat man die Pforte
den traktatenmäßigen Stipulationen zuwider handeln,
ihre Verſprechungen umgehen oder deren Erfuüllung
unbeſtimmten Friſten unterordnen geſehen. Nur all-
zuviele Beweiſe, welche das Kaiſerl. Kabinet liefern
wird, thun dieſe blindlings feindliche Tendenz der Po
litik des Divans unwiderlegbar dar. Bei mehr als
einer Gelegenheit, und namentlich im Jahre 1821
nahm die Pforte Rußland gegenüber einen Charakter
der Herausforderung und der offenbaren Feindſchaft
an. Sie hat eben dieſen Charakter ſeit 3 Monaten
durch foörmliche Handlungen und Maaßregeln, welche
bereits ganz Europa kennt, von Neuem angenom-
men.

An demſelben Tage, wo die Geſandten der drei
Maächte, welche durch eine, jedem Eigennutze fremde,
Uebereinkunft in einer Sache verbunden ſind, die
keine andere iſt, als die der Religion und der leiden-
den Menſchheit, bei ihrem Abgange von Konſtanti-
nopel, den lebhafteſten Wunſch ausdruckten, den Frie-
den erhalten zu ſehn; an demſelben Tage, wo ſie das
leichte Mittel zu dieſem Zwecke bezeichneten, und wo
die Pforte in gleicher Weiſe ihre friedlichen Geſinnun
gen auf das beſtimmteſte ausdrückte an eben die-
ſem Tage hat auch ſie alle Volker, welche ſich zum
Muhamedaniſchen Glauben bekennen gegen Rußland
zu den Waffen gerufen, indem ſie daſſelbe als den un
verſönlichen Feind des Jslamismus verkundet, es der
Abſicht das ottomaniſche Reich umzuſturzen beſchul-
digt, und wahrend ſie ſelbſt ihren Beſchluß bekennt,
einzig nur zu unterhandeln, um Zeit zur Rüſtung zu
gewinnen niemals aber die weſentlichen Artikel der

Convention von Akerman erfüllen zu wollen, erklärt
ſie zugleich, jenen Vertrag in keiner andern Abſicht
geſchloſſen zu haben als um ihn zu brechen. Die
Pforte wußte wohl, daß ſie auf dieſe Weiſe auch alle
fruüheren Traktate brach, deren Erneuerung in dem
von Akerman ausdrucklich ſtipulirt worden war, aber
ſie hatte ihre Beſchluſſe bereits im Voraus gefaßt und
ihre Schritte darnach eingerichtet.

Kaum hat der Großherr mit den Vaſallen ſeiner
Krone geſprochen ſo werden auch ſchon die Privile-

a

Das hier in Bezug genommene Schreiben des Groß-
veſſir an den Grafen Neſſelrode, auf welches unmit-
telbar der Hatti Sherif vom 20. Decbr. folgte, ſo
wie die Antwort des Grafen Neſſelrode, vom 14.
(26.) April dem gegenwärtige Declaration beige-
fügt iſt, iſt, nebſt den zu letzterer gehörigen erläu-
ternden Bemerkungen, hinten angehängt.

gien der ruſſiſchen Flagge verletzt, die durch ſie ge
deckten Schiffe angehalten ihre Ladungen mit Be-
ſchlag belegt, die Fuhrer der Schiffe genothigt, jene
gegen willkuhrlich feſtgeſtellte Preiſe hinzugeben, der
Werth einer unvollſtändigen und verſpateten Zahlung
auf die Hälfte zuruckgefuührt, und ſogar die Unter
thanen Sr. Kaiſ. Majeſtät gezwungen, entweder in
den Stand der Rajahs hinabzuſteigen oder in Maſſe
das Gebiet der ottomaniſchen Herrſchaft zu verlaſſen.
Indeſſen wird der Bosporus geſchloſſen, der Handel
des ſchwarzen Meeres in Feſſeln geſchlagen, die ruſ
ſiſchen Städte, die demſelben ihre Exiſtenz verdanken,
ſehen ihre Vernichtung vor Augen, und die mittagli-
chen Provinzen Sr. Majeſtät des Kaiſers verlieren den
einzigen Ausfuhrweg ihrer Produkte, und die einzige
See Verbindung, welche den Austauſch der Erzeug-
niſſe befoördern, die Arbeit ertragsfähig machen und
Induſtrie und Wohlhabenheit dort hervorbringen kön-
nen. Selbſt die Grenzen der Turkei ſetzten der Aen-
ßerung dieſer ubelwollenden Geſinnungen keine Schran-
ken. Zur ſelben Zeit, als ſie ſich in Konſtantinopel
kund gaben, unterhandelte der General Paskewitſch,
nach Beendigung eines glorreichen Feldzuges, mit

Perſien einen Friedens Vertrag deſſen Bedingungen
vom Hofe von Teheran bereits angenommen worden
waren. Urplotzlich uberraſchte ihn die Lauigkeit, wel
che an die Stelle des bisherigen Eifers zur Abſchlie-
ßung einer Convention trat, die bereits von beiden
Seiten in allen ihren Punkten genehmigt war. Auf
dieſe Zögerung folgten Schwierigkeiten, auf dieſe eine
unverkennbar feindſelige Tendenz und wahrend e
ner Seits das Benehmen der benachbarten, ſich eil
fertig ruüſtenden Paſcha's dieſe zu erkennen gaben,
wurde anderer Seits durch ſichere Benachrichtigungen
und beſtimmte Eingeſtandniſſe das Geheimniß der Ver-
ſprechungen einer Diverſion geoffenbart, die uns zu
neuen Anſtrengungen nöthigen ſollte.

So kundigte die turkiſche Regierung in ihren Pro-
clamationen die Abſicht an, ihre Verträge mit Ruf-
land zu brechen, während ſie dieſelbe durch ihre Hand
lungen vernichtete; ſo weiſſagte ſie den Krieg für eine
ferne Zukunft, während ſie ihn gegen Rußlands Un-
terthanen und Handel in der Wirklichkeit bereits be
gonnen hatte. Wo er eben erloſchen war, belebte ſie
ihn von Neuem. Rußland wird nicht langer bei den
Grunden verweilen welche es berechtigen, ſo offen
bar feindſelige Handlungen nicht zu dulden, Wenn
ein Staat ſeinen theuerſten Jntereſſen entſagen, ſeine
Ehre aufopfern und die Transactionen aufgeben könn-
te, welche fur ihn nur Monumente des Ruhms und
Bürgſchaften ſeiner Wohlfahrt ſind, ſo wurde er zum
Verräther an ſich ſelbſt werden, und ſich durch Nicht
achtung ſeiner Rechte, der Nichtachtung ſeiner Pflich

ten ſchuldig machen. n

2 2
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Solche Rechte, ſolche Pflichten treten noch be-
ſtimmter hervor, wenn ſie auf die offenbarſte Maßi
gung und auf die ſchlagenden Beweiſe der friedfertig-
ſten Geſinnungen folgen.

Die Opfer, die ſich Rußland ſeit dem ewig denk-
wurdigen Zeitpunkte, welcher zugleich den militairi-
ſchen DHespotismus und den Geiſt der Revolution ent-
thronte, in der Abſicht auferlegt hat, der Welt einen
dauernden Frieden zu ſichern, dieſe durch die freiſin
nigſte Politik eingegebenen ſo freiwilligen, als zahl
reichen, Opfer die Welt kennt ſie, die Geſchichte
der letzten Jahre bezeugt ſie, und ſelbſt die Turkei,
wiewohl wenig geneigt, ſie richtig zu würdigen und

in keiner Art berechtigt darauf Anſpruch zu ma-
chen, die LTurkei ſelbſt hat die gedeihlichen Reſul

Demungeachtet hat ſie

verträge von Kainardje, Jaſſy und Buchareſt, zu ver-
kennen, die, während ſie die Exiſtenz der Pforte und
die Integrität ihrer Grenzen unter den Schutz des of-
fentlichen Rechts ſtellt, auf eine leicht begreifliche Wei
ſe zu der Fortdauer ihres Reichs mitwirken mußten.
Kaum war der Friede von 1312 unterzeichnet, als ſie
die ſchwierigen aber erfolgreichen Umſtaände, in wel
chen ſich Rußland damals befand, ungeſtraft nutzen
zu können glaubte, um die Verletzungen der von ihr
eingegangenen Verpflichtungen zu verdoppeln. Den
Serviern war eine Amneſtie verſprochen worden: ſtatt
ihrer erfolgten eine Jnvaſion und ein furchterliches
Blutbad. Der Moldau und Wallachei waren ihre
Freiheiten garantirt worden aber ein Beraubungs

Shoſtem vollendete den Ruin dieſer unglucklichen Pro-
vinzen. Den Einfallen der Volkerſchaften, welche
das linke Ufer des Kubans bewohnen, ſollte durch
die Vorſorge der Pforte vorgebeugt werden es
wurde aber vielmehr laut dazu aufgeſordert, und
die Turkei, nicht zufrieden damit, daß ſie, in Be-
treff mehrerer zur Sicherheit Unſerer aſiatiſchen Be

An
ſpruche erhob, deren geringe Haltbarkeit ſie durch
die Convention von Akerman ſelbſt anerkannt hat-
te, machte dieſe Anſpruche dadurch doppelt unzu-
läſſig, daß ſie an den Ufern des ſchwarzen Meeres
und bis in unſere Nachbarſchaft den Sklavenhandel,
Raub und Unordnungen aller Art begünſtigte. Ja
was noch mehr iſt: damals, wie jetzt, wurden die
Schiffe, auf denen die ruſſiſche Flagge wehete, in dem
Bosporus angehalten, ihre Ladungen mit Beſchlag be-
legt und die Stipulationen des Handels Traktats von
1783 öffentlich verletzt. Dies geſchah in demſelben
Augenblicke, wo der lauterſte Ruhm und erwunſchte
Siege in einer heiligen Sache die Waffen Sr. M. des
Kaiſers Alerander unſterblichen Andenkens kronten.

Nichts hinderte Jhn, ſeine Macht gegen die ottoma
niſche Pforte zu kehren. Aber, ein friedfertiger, und
über jeden Groll erhabener Sieger, vermied dieſer
Monarch, ſogar den gerechteſten Anlaß, die ihm zu-
gefugten Kränkungen zu ahnden, und wollte nicht den
durch edle Anſtrengungen und in edler Abſicht Europa
wiedergegebenen Frieden, unmittelbar nachdem der
ſelbe erſt befeſtigt worden, wieder brechen. Seine
Stellung bot ihm unermeßliche Vortheile dar: er
verzichtete darauf, um im Jahre 1816 mit der türki
ſchen Regierung eine Unterhandlung anzuknupfen
auf dem Grundſatze und auf dem Wunſche beruhend,
ausſchließlich durch gutliche Ausgleichung Gewahr
leiſtungen fur die Ruhe und ein treues Feſthalten an
den beſtehenden Vertragen, ſo wie fur die Aufrecht
haltung der gegenſeitigen friedlichen Verhältniſſe zu
erlangen, Gewahrleiſtungen die des Kaiſers ſieg
reiche Hand der Pforte, welche außer Stande war
ihm zu widerſtehen, hatte abdringen können.

Eine ſo große Maßigung wußte man aber nicht zu
wurdigen. Funf Jahre lang verſchloß ſich der Divan
gegen die verſöhnenden Eroöffnungen des Kaiſers
Alexander, und legte es darauf an, ſeine Langmuth
zu ermuden, ihm ſeine Rechte ſtreitig zu machen
ſeine guten Geſinnungen in Zweifel zu ziehen dem
Uebergewichte Rußlands, welches ſich einzig und
allein durch den Wunſch, die allgemeine Ruhe zu
erhalten, gefeſſelt ſah, Trotz zu bieten und ſeine Ge
m d d erſ zu treiben.

„„Und doch hätte ein Krieg mit der Turkei dihältniſſe Rußlands zu ſeinen ubrigen ihn en d

keiner Art verwickelt. Kein Gewahr leiſtender Ver
trag, keine politiſche Verbindlichkeit, knupften das
Schickſal des ottomaniſchen Reiches an die verſöhnen
den Stipulationen der Jahre 1814 und 1815, unter
deren Schutze das civiliſirte und chriſtliche Europa
von ſeinem langen Zwieſpalte ausruhte, und die
Regierungen durch die Erinnerung an einen gemein
ſamen Ruhm und durch eine glückliche Uebereinſtim
mung in Grundſatzen und Abſichten unter einander
verbunden ſah. Nach fuünfjahrigen wohlwollenden
und von dem Repraſentanten Rußlands unterſtutzten
Bemühungen, nach gleich langen Ausfluchten und
Verzö gerungen von Seiten der Pforte, nachdem
mehrere Punkte der in Betreff der Ausfuhrung des
Tractates von Buchareſt angeknüpften Unterhandlung
ſchon feſtgeſtellt zu ſeyn ſchienen, erweckte ein allge
meiner Aufſtand in Morea und der feindliche Einfall
eines ſeiner Pflicht ungetreuen Partei Chefs in der
turkiſchen Regierung und Nation alle die Bewegun
gen eines blinden Haſſes gegen die ihnen zinsbaren
Chriſten, ohne Unterſchied, ob ſie ſchuldig oder un
ſchuldig waren. Rußland nahm keinen Augenblick
Anſtand, ſeine gerechte Mißbilligung uber das Unter



nehmen des Fuürſten Ypſilanti zu erkennen zu geben.
Als Beſchutzer der beiden Furſtenthumer, billigte es
die von dem Divan angeordneten rechtmaßigen Ver-
theidigungs- und Unterdrückung Maaßregeln, indem
es indeß bei demſelben auf der Nothwendigkeit be-
ſtand, den unſchuldigen Theil der Bevolkerung nicht
mit den Unruheſtiftern, die man zu entwaffnen und
zu beſtrafen hatte, zu verwechſeln. Dieſe Rath-
ſchläge wurden zuruckgewieſen, der Repraſentant
Sr. Kaiſerl. Majeſtät wurde in ſeiner eigenen Woh-
nung beſchimpft, die Vornehmſten der griechiſchen
Geiſtlichkeit, den Patriarchen ihren Chef an der
Spitze, erfuhren inmitten der Feierlichkeiten unſerer
heiligen Religion eine ſchimpfliche Todesſtrafe. Alle
Chriſten von einiger Auszeichnung wurden ergriffen,
beraubt und ohne Urtheil niedergemacht; der Ueber-
reſt nahm die Flucht. Das Feuer der Empoörung,
weit entfernt nachzulaſſen, breitete ſich mittlerweile
aller Orten aus. Umſonſt ſuchte der ruſſiſche Ge-
ſandte der Pforte einen letzten Dienſt zu erweiſen.
Umſonſt zeigte er ihr durch ſeine Note vom 6. Juli
1827 einen Weg des Heils und der Verſoöhnung.
Nachdem er gegen die verubten und in der Geſchichte
beiſpielloſen Verbrechen und Ausbruche von Wuth
proteſtirt hatte, ſah er ſich genöothigt, den Befehlen
ſeines Souverains zu gehorchen und Konſtantinopel
zu verlaſſen. Um dieſe Zeit geſchah es, daß die mit
Rußland befreundeten und verbundeten Maächte, deren
Intereſſe die Erhaltung des allgemeinen Friedens in
gleichem Maaße erheiſchte, ſich beeiferten, ihre guten
Dienſte zu dem Zwecke anzubieten und wirklich eintre-
ten zu laſſen das Ungewitter zu beſchwoören, welches
uber die verblendete turkiſche Regierung auszubrechen
drohte. Rußland ſeinerſeits verſchob die Abhuülfe
ſeiner nur allzugerechten Beſchwerden, in der Hoff-
nung, daß es ihm gelingen werde, Dasjenige, was
es ſich ſelbſt ſchuldig ware, mit der Schonung zu ver-
einigen, welche die Lage von Europa und deſſen mehr
als einmal gefährdete Ruhe damals zu erheiſchen
ſchienen. So groß dieſe Opfer auch waren, ſie blieben
fruchtlos. Alle Bemühungen der Alirten des Kaiſers
ſcheiterten hintereinander an der Hartnäckigkeit der
Pforte, die, vielleicht uüber die Grunde unſers Ver-
haltens, wie uüber den Umfang ihrer eigenen Hulfs-
mittel, im Jrrthume begriffen die Ausfuhrung eines
Planes der Zerſtoörung gegen alle ihrer Macht unter-
worfenen chriſtlichen Völker fortſetzte. Der Krieg mit
den Griechen wurde, den Einſchreitungen zum Trotze,
die damals die Pacification Griechenlands zum Gegen-
ſtande hatten, mit verdoppelter Erbitterung fortge-
ſetzt. Die Stellung des Divans wurde unge-
achtet der exemplariſchen Treue der Servier von Tag
zu Tag gegen dieſelben drohender, und die Beſetzung
der Moldau und Wallachei verlangerte ſich ungeachtet

der dem Repräſentanten Großbritanniens gemachten
feierlichen Verſprechungen, ja ungegchtet der an den
Tag gelegten Bereitwilligkeit Rußlands ſogar, ſobald
jene Verſprechungen gegeben, ſeine früheren Verhaſt-
niſſe mit der Pforte wieder herzuſtellen. So viele
feindliche Maaßregeln mußten endlich die Geduld des
Kaiſers Alexander ermuüden. Er ließ im Monat
October 1825 dem ottomaniſchen Miniſterium eine
energiſche Proteſtation ubergeben, und als ein früh
zeitiger Tod ihn der Liebe ſeiner Völker entriß, hatte
er eben die Erklärung abgegeben, daß er die Ange
legenheiten mit der Turkei nach den Rechten und in
dem Jntereſſe ſeines Reiches ordnen wurde.

Eine neue Regierung begann, und lieferte einen
abermaligen Beweis von jener Liebe zum Frieden,
welchen die vorige Regierung ihr als ein ſchönes Erb-
theil hinterlaſſen hatte. Kaum hatte der Kaiſer Niko-
las den Thron beſtiegen, als er Unterhandlungen
mit der Pforte anknupfte, um mehrere Streitigkeiten
auszugleichen, welche nur Rußland betrafen, und
ſodann am 23. Maärz und 4. April 1826 gemein-
ſchaftlich mit Sr. Majeſtat dem Könige von Groß-
britannien die Grundlagen einer Dazwiſchenkunft auf-
ſtellte, welche das allgemeine Beſte laut erheiſchte,
Der ſichtbare Wunſch, extreme Schritte zu vermeiden,
leitete ſein Betragen. Da Se. Kaiſ. Majeſtät ſich von
der Einigkeit der großen Hofe die leichtere und ſchnel
lere Beendigung des Krieges, welcher den Orient ver-
heert, verſprachen, ſo verzichteten Dieſelben einerſeits
auf die Geltendmachung jedes alleinigen Einfluſſes,
und verbannten jeden Gedanken einer ausſchließlichen
Maaßregel in dieſer wichtigen Sache; andererſeits
aber bemuhten Sie ſich, durch unmittelbare Unter
handlungen mit dem Divan noch ein anderweitiges
Hinderniß zur Ausſöohnung der Turken und Griechen
zu heben. Unter ſolchen Ausſpicien wurden die Con-
ferenzen zu Akerman eröffnet. Das Reſultat der-
ſelben war die Abſchließung einer Zuſatz Convention
zum Buchareſter Tractate, deren Bedingungen den
Stempel jener uberlegten Maßigung tragen, die, jede
Forderung den unwandelbaren Principien ſtrenger
Gerechtigkeit unterordnend, weder die Vortheile der
Stellung, noch die Ueberlegenheit der Krafte, noch
die Leichtigkeit des Erfolges in Anſchlag bringt. Die
Abſendung einer ſtehenden Miſſion nach Konſtanti
nopel folgte nahe auf dieſen Vergleich, zu welchem
die Pforte ſich nicht genug Gluck wunſchen konnte;
und bald beſtätigte noch der Tractat vom 6. Juli
1827, im Angeſichte der Welt, die in dem Protocolle
vom 4. April verkundigten uneigennuützigen Grund-
ſatze. Wahrend dieſer Vertrag die Rechte und Wun
ſche eines unglücklichen Volkes nach Gebühr aner-

kannte, ſollte er dieſelben vermittelſt einer billigen
Combination, mit der Jntegrität, der Ruhe und dem
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die vereinigten Flotten dieſer Hofe ſich genöthigt ſehen
wurden einem Kampfe ein Ende zu machen der ſich

Handels und der Civiliſation des uübrigen Europa
nicht ferner vertruge.

Winke nicht die mindeſte Ruckſicht.
der ottomaniſchen Truppen hatte kaum einen provi-
ſoriſchen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, als er das ge
gebene Wort brach, und zuletzt Gewalt Maaßregeln
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wahren Wohle des ottomaniſchen Reiches in Ueber-
einſtimmung bringen. Die freundſchaftlichſten Mittel
wurden verſucht, um die Pforte zur Annahme dieſer
wohlthatigen Uebereinkunft zu vermögen. Dringende
Bitten forderten ſie auf, das Blutvergießen einzu
ſtellen. Freimuthige Eroöffnungen, welche alle Plane
der drei Hofe vor ihren Augen entwickelten, benach
richtigten ſie zugleich, daß im Falle einer Weigerung

mit der Sicherheit der Meere, den Bedurfniſſen des

Die Pforte nahm auf dieſe
Ein Anfuührer

herbeifuührte. Es erfolgte das Gefecht bei Navarin;
nothwendiges Reſultat eines erwieſenen Treuebruchs

und offenkundigen Angriffs, gab dieſes Gefecht ſelbſt
Rußland und ſeinen Verbundeten noch eine Gelegen-
heit, dem Divan die Wunſche auszudrucken, die ſie

fur die Erhaltung des Friedens hegten, und den-
ſelben zu erſuchen, dieſen Frieden zu befeſtigen, ihn
über die ganze Levante auszudehnen und auf ſolche
Bedingungen zu ſtutzen, welche das ottomaniſche
Reich den ſie begleitenden gegenſeitigen Garantieen zu

geſellten und die mittelſt erſprießlicher Conceſſionen,
ihm die Wohlthat einer vollkommenen Sicherheit ge-

wahren wurden.

Dies iſt das Syſtem, dies die Acte, welche die
Pforte durch ihr Manifeſt vom 20. Decbr. und durch
Magßregeln erwiderte, die nur eben ſo viel Bruüche

der Verträge mit Rußland, eben ſo viele Verletzun-
gen ſeiner Rechte, eben ſo viele ſchwere Angriffe auf
deſſen Handels Wohlfahrt, eben ſo viele Beweiſe
des Verlangens ſind, ihm Verlegenheit und Feinde
zuzuziehen.

Rußland, nunmehr in eine Lage verſetzt, in der
es um ſeiner Ehre und ſeiner leidenden Jntereſſen
willen nicht länger bleiben kann, erklärt der ottoma-
niſchen Pforte den Krieg, nicht ohne Bedauern,

nachdem es jedoch ſechzehn Jahre lang nichts verab-
ſäumt hat, um ihm die Uebel deſſelben zu erſparen.
Die Urſachen dieſes Krieges bezeichnen hinreichend die
Zwecke deſſelben. Von der Tuürkei veranlaßt, wird
er ihr die Laſt auferlegen, die dadurch verurſachten
Koſten und den von den Unterthanen Sr. Kaiſerl.
Majeſtät erlittenen Verluſt zu erſetzen. Zu dem
Ende unternommen, um die Vertraäge, welche die
Pforte als nicht vorhanden anſieht, wieder in Kraft

zu ſetzen, wird er deren Beachtung und Wirkſamkeit
ſicher zu ſtellen trachten; veranlaßt durch das
gebieteriſche Bedurfniß, dem Handel auf dem ſchwar-
zen Meere und der Schifffahrt im Bosporus fur die
Zukunft eine unverletzliche Freiheit zu ſichern, wird
er auf dieſes, fur alle europäiſchen Staaten gleich
nutzliche Ziel gerichtet werden.

Jndem Rußland ſeine Zuflucht zu den Waffen
nimmt, glaubt es, weit entfernt nach der Beſchul-
digung des Divan ſich dem Haſſe gegen die otto
maniſche Macht hinzugeben, oder auf deren Fall be-
dacht zu ſeyn, den uüberzeugenden Beweis gegeben zu
haben, daß, wenn es in ſeinen Abſichten lage, die-
ſelbe aufs Aeußerſte zu bekämpfen oder umzuſturzen,
es alle Gelegenheiten zum Kriege ergriffen haben
wurde, welche ſeine Verhaltniſſe mit der Pforte ihm
unaufhoörlich dargeboten haben.

Rußland iſt nicht minder weit davon entfernt,
ehrgeizige Plane zu hegen; genug Lander und Volker
erkennen bereits ſeine Geſetze an; genug Sorgen ſind
ſchon mit der Ausdehnung ſeines Gebiets verbunden.

Rußland endlich, obſchon mit der Pforte, aus
Grunden, die von dem Vertrage vom 6. Juli unab-
hangig ſind, im Kriegsſtande, hat ſich doch von den
Feſtſetzungen dieſer Acte nicht entfernt und wird ſich
auch nicht davon entfernen. Derſelbe verurtheilte
Rußland nicht dazu und konnte es nicht verurtheilen,
fruhere Rechte von hoher Wichtigkeit aufzuopfern,
entſchiedene Ausforderungen zu dulden, und keinen
Erſatz fur die empfindlichſten Beſchadigungen zu for-
dern. Aber die Pflichten, die er ihm auferlegt und
die Grundſatze, auf denen er beruht, werden mit
gewiſſenhafter Treue erfullt und unabweichlich beob
achtet werden. Die Verbundeten werden Rußland
ſtets bereit finden in der Ausfuhrung des Londoner
Tractats mit ihnen gemeinſam zu ehren ſtets
eifrig bemuüht, zu einem Werke mitzubirken, welches
durch Religion und alle der Menſchheit zur Ehre
gereichende Empfindungen ſeiner regſten Sorgfalt
anempfohlen iſt; ſtets geneigt, ſeine dermalige Lage
nur zur ſchleunigen Erfuüllung der Beſtimmungen des
Tractats vom 5. Juli, nicht aber zur Abänderung
ſeiner Wirkungen und Beſchaffenheit, zu benutzen.

Der Kaiſer wird die Waffen nicht eher niederlegen,
bis Er die in gegenwartiger Erklärung angegebenen
Reſultate erlangt hat, und Er erwartet ſie von den
Segnungen deſſen, den die Gerechtigkeit und ein
reines Gewiſſen noch nie vergebens angerufen haben.

Gegeben zu St. Petersburg, den 14. April 1828,
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Die den Patronen von ruſſiſchen FahrzeugenErläuternde Bemerkungen.
Das ruſſiſche Cabinet hat in ſeiner heutigen Erklärung,

die ottomaniſche Pforte angeführt:zls Klagepunkte gegendie Feſthatcung von unter ruſſiſcher Flagge ſegelnden- Fahr

zeugen die ihrer Fahrt durch den Bosporus gelegten Hin
derniſſe, die Beſchlagnahme ihrer Ladungen, die den Schiffs
patronen auferlegte Verpflichtung ihre Ladung zu willkühr-
lich beſtimmten Preiſen herzugeben, die gewaltſame Vertrei-
bung aller ruſſiſchen Unterthanen und Kaufleute aus ſämmt-
ichen der ottomaniſchen Herrſchaft unterworfenen Gebiets-

eilen.v Dieſe Handlungen ſind eben ſo viel offenbare Eingriffe

in die wörtlichen Beſtimmungen der Verträge, und vernich-
ten die wichtigſten Artikel der zwiſchen Rußland und der Pforte
beſtehenden Vereinbarungen., Es wird hinreichen, den Text
der letztern hier anzuführen um zu beweiſen, in welchem
Maaße ſie verletzt worden ſind.

1) Feſthaltung von Fahrzeugen unker ruſſi-
ſcher Flagge.

„Die hohe Pforte geſtattet den ruſſiſchen Kauffahrtei
ſchiffen eine freie Fahrt von dem ſchwarzen nach dem weißen
Meere, und umgekehrt.“ (Art. 1. des Vertrages von Kai-

djé.)wer Die hohe Pforte geſtattet allen ruſſiſchen Unterthanen
im Allgemeinen die freie Schifffahrt auf allen Meere und
Gewäſſern auf der Donau und überall, wo Schifffahrt
und Handel den ruſſiſchen Unterthanen anſtehen möchten
(Art. 1. des Handels Vertrages von 1783.)

Die unter ruſſicher Flagge fahrenden Schiffe ſollen
nicht dem mindeſten Aufenthalt oder der mindeſten
Unterſuchung mit welcher Waare ſie immer beladen ſeyn
mögen unterworfen ſeyn.“ (Art. 30. deſſelben Vertr.)

2) Die der Fahrt der ruſſiſchen Schiffe durch
den Bosporus gelegten Hinderniſſe.

„„Man iſt übereingekommen, daß alle unter ruſſiſcher
Flagge ſegelnden Kauffahrteiſchiffe frei un d ung ehindert
durch den Canal von Konſtantinopel, vom
Schwarzen nach dem Weißen Meere und umgekehrt ſollen ſe
geln dürfen. (Art. 30.' des Handelsvertr. v. 1783.)

Die hohe Pforte verſpricht die Bedingungen des beſag-
ten Handels Vertrages ſtreng zu beobachten, alle dem aus-
drücklichen Jnhalte ſeiner Stipulationen zuwiderlaufenden
Verbote aufzuheben und der freien Schifffahrt der
unter ruſſiſcher Flagge ſegelnden Kauffahrtei-
Schiffe auf allen Meeren und Gewäſſern des
ottomaniſchen Reichs, ohne Ausnahme, in keiner
Art hinderlich zu ſeyn.“ (Art. 7. der Convention von
Akerman.)

3) Beſchlagnahme der Ladungen.
Die ruſſiſchen Kauffahrtei Schiffe ſollen nicht ge-

nöthigt ſeyn, ihre Ladungen weder in Konſtantinopel,
noch an jedwedem andern Orte zu löſchen,“ (Art. 81, des
Handels Vertrages v. 1783.)

Wenn es ſich ereignen ſollte, daß Fahrzeuge mit Le
bensmitteln zur Ausfuhr aus Rußland nach der Pforte nicht
unterworfenen Staaten beladen wären, oder wenn der um-
gekehrte Fall einträte, daß ſie aus beſagten Ländern Lebens-
mittel nach den ruſſiſchen Staaten brächten, wenn ſte nur
nicht Staaten vom ottomaniſchen Gebiet ſind, ſo ſollen dieſe
Schiffe örtlichen Regulativen nicht unterworfen
ſeyn, ſondern frei durch den Cänal von Kon
ſtantinopel ſegeln dürfen,“ (Art, 85, des Handels

auferlegte Verpflichtung, ihre Ladungen zu
willkührlich beſtimmten Preiſen herzugeben.

Die hohe Pforte verpflichtet ſich die ruſſiſchen Kauf
leute nicht zu zwingen, Waaren wider ihren
Willen zu kaufen oder zu verkaufen.“ (Art. 7. des
Handels Vertrages von 1783.)

„„Nach Jnhalt der Beſtimmungen der Artikel 30 und 35.,
des beſagten Vertrages (des Handels Vertrages v. 1783),
welcher den ruſſiſchen mit Lebensmitteln und andern Wag-
ren und Erzeugniſſen Rußlands oder anderer dem ottoma
niſchen Reiche nicht untergebenen Staaten, beladenen ruſſi
ſchen Kauffahrtei- Schiffen die freie Fahrt durch den Canal
von Konſtantinopel, wie auch die freie Verfügung
über dieſe Lebensmittel, Waaren und Erzeug-
niſſe zuſagt, verſpricht die hohe Pforte c. 2c.“ (Art. 7, der
Convention von Akerman.)

5) Gewaltſame Vertreibung der ruſſiſchen Un
terkthanen und Kaufleute aus allen der otto-

maniſchen Herrſchaft unterworfenen Ge-
bietstheilen.

Die beiden Reiche geſtatten den Kaufleuten, ſich auf
ihrem Gebiete ſo lange aufzuhalten als ihr Jntereſſe es er
heiſchen wird.“ (Art. 11. des Vertrages von Kainardjé.)

Es ſoll jedem ruſſiſchen Kaufmann geſtattet ſeyn, in
den Staaten der Pforte ſo lange als der Vortheil ſeines Han-
dels es verlangen möchte, unter dem Schutze ſeiner Regierung
zu reiſen, zu verweilen oder zu verbleiben,“ (Art. 1, des
Handels Vertrages von 1783.)

Die hohe Pforte verſpricht, die ruſſiſchen Kaufleute,
Schiffs Patrone und alle ruſſiſchen Unterthanen überhaupt
die durch die, zwiſchen beiden Reichen beſtehenden Verträge
ausdrücklich ſtipulirten Vortheile, Vorrechte und vollkommene
Handels Freiheit genießen zu laſſen. (Art. 7. der Conven-
tion von Akerman.)

Nachdem die Pforte alle Privilegien der ruſſiſchen Un
terthanen des ruſſiſchen Handels und der ruſſiſchen Flagge
vernichtet hatte, verſprach ſie den dritten Theil des Preiſes,
wozu ſie die in Beſchlag genommenen Ladungen ſelbſt abge-
ſchätzt hatte, ſogleich zu bezahlen und den Reſt ſpäter zu
berichtigen ſie veranlaßte aber ſofort eine Umprägung ihrer
Münzen, und diejenigen, welche hierauf in Umlauf geſetzt
wurden waren von einem ſolchen Gehalte, daß ihr Werth
um 30 pCt. geringer war.

Nächſt dieſen Thatſachen wird das ruſſiſche Cabinet noch
einige erwähnen welche auf die letzten Verhandlungen zwi-
ſchen Rußland und der Pforte Bezug haben.

Jm Jahre 1821, als die Pforte dem Kaiſer Alexander,
glorreichen Andenkens, die gewichtigſten Gründe zu Beſchwer-
den gab als ein Bruch zwiſchen beiden Staaten nahe bevor-
zuſtehen ſchien, erklärte Perſien der Türkei den Krieg. Weit
entfernt, aus einem Ereigniſſe, welches ſeinem Jntereſſe ſo
günſtig werden konnte, Nutzen zu ziehen, weit entfernt,
Perſien zu unterſtützen oder aufzumuntern gab Rußland
zu erkennen daß es nicht nur die Feindſeligkeiten nicht erregt
habe ſondern daß es deren baldige Beendigung wünſche.
Jm Zahre 1828 ſollten glückliche Unterhandlungen den Hof.
von Teheran mit dem von St. Petersburg verſöhnen, als
die Türkei Perſien durch Vermittelung des Paſchas von Van
benachrichtigte, daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen der
Türkei und Rußland bevorſtehe, letztere Macht aufforderte,
einen Vertrag mit uns nicht abzuſchließen und ihr eine Sen
düng von ottomaniſchen Truppen ankündigte. Zwei andere

Vertrages von 1783.)
Paſchas, die von Kars und Akhaltzikh, ſind, weil ſie lange
vor der Bekanntmachung des Hatti-Sherif mit dem Ober
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Befehlshaber des ruſſiſchen Heeres ein gutes Vernehmen un
terhalten hatten, vor Kurzem abgeſetzt worden.

Wir bemerken noch, daß, während die Pforte Rußland
beſchuldigt, der erklärte Feind des Jslams zu ſeyn, Millio-
nen von Muſelmännern mitten in den Staaten des Kaiſers
öffentlich und ungeſtört ſich zum Glauben ihrer Väter be
kennen. Kein Hinderniß beſchränkt für ſie dieſe Freiheit,
keine Anordnung ſtört ſie in der Ausübung aller ihrer Re
ligions Gebräuche.

Auch wird es nicht unnöthig ſeyn das vom Groß Vezir
unterm 12. December v. J. an den Grafen von Neſſelrode
erlaſſene Schreiben und die, auf Befehl des Kaiſers vom
Vice- Kanzler hierauf ertheilte Antwort, nachſtehend mitzu-
theilen. Das Erſtere dieſer Documente zeigt wie die Pforte
uns die Verſicherung ihrer friedfertigen Geſinnungen in dem-
ſelben Augenblicke ertheilte, wo ſie den Hatti- Sherif vom
20. December publicirte; und das Zweite, wie Rußland,
wiewohl genöthigt, der Pforte den Krieg zu erklären, ihr
die Mittel an die Hand giebt, die Dauer deſſelben durch
eine ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens abzukürzen,

Wörtliche Ueberſetzung eines Schreibens des
Groß-Weſſirs an den Grafen von Neſſelrode,

vom 23ſten des Mondes Djemaziuleval 1243,
(den 30. November [I2. December] 1827.

Unſer ſehr erhabener und ſehr geneigter Freund!
Jndem wir unſere Wünſche für die Erhaltung Jhrer

Geſundheit und das Fortbeſtehen Jhrer freundſchaftlichnn Ge-
ſinnungen zu erkennen geben bemerken wir, daß in Folge
der zwiſchen der hohen Pforte und dem ruſſiſchen Hofe glück-
lich abgeſchloſſenen Convention von Akerman, wodurch die Ver
hältniſſe einer gegenſeitigen Freundſchaft noch mehr befeſtigt
worden find, der ſehr edle Ribeaupierre, welcher in der Eigen-
ſchaft als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi-
niſter des kaiſerl. Hofes nach Konſtantinopel gekommen war,
Sr. Hoheit dem Sultan in einer feierlichen Audienz mit dem
gewöhnlichen Ceremoniel das Schreiben Sr. Majeſtät des Kai-
ſers überreicht und dem hohen Weſſir-Amte ſein Beglaubigungs-
ſchreiben übergeben hat indem er bei dieſer Gelegenheit auf das
wohlwollendſte mit aller Achtung und allen Ehrenbezeugungen,
welche die gegenſeitig beſtehenden freundſchaftlichen und fried-
fertigen Geſinnungen erfordern, empfangen ward. Gleich-
zeitig mit der Erfüllung dieſer Förmlichkeiten beſchäftigte man
ſich mit der Sorge alle, auf die Verabredungen der geſchloſ
ſenen Verträge Bezug habenden laufenden Geſchäfte auf an
gemeſſene Weiſe zu leiten wie auch verſchiedene andere Ge
genſtände zu ordnen. Während deſſen wurden der hohen
Pforte auf dringende Weiſe gewiſſe ſchädliche und den Ver-
trägen fremde Vorſchläge gemacht in deren Rückſicht die otto-
maniſche Pforte ihre auf Wahrheit und Rechtlichkeit gegrün-
deten freimüthigen und aufrichtigen Antworten in wiederhol-
ken Mittheilungen und Beſprechungen bekannt gemacht hat.
Endlich hat ſie den genannten Miniſter zu wiederholten Malen
erſucht unb aufgefordert dem kaiſerlichen Hofe die ſtarken
Nothwendigkeits Gründe und die wahrhaften Entſchuldi-
gungs Urſachen, welche ſie hierunter beſtimmten zu melden
und die billigen Antworten die von dort erfolgen würden,
abzuwarten; allein dieſer Miniſter hat wider alle Erwartung,
ohne Rückſicht auf die Rechte der Regierungen und auf die
Pflichten eines Repräſentanten ſich geweigert, den von der
hohen Pforte angegebenen Gründen billiges Gehör zu leihen,
und, indem er ſich vorbereitete, Konſtantinopel zu verlaſſen,
ohne Beweggrund die Erlaubniß hiezu verlangt. Jndeß iſt es
gewiß, daß da die Ankunft und der Aufenthalt der Reprä-
ſentanten der befreundeten Mächte nur die Aufrechthaltung
und Vollziehung der beſtehenden Verträge zum Zweck hat, es
gegen das Völkerrecht handeln heißt, wenn man dergleichen

den Verträgen fremde Erdörterungen beginnend die Refidenz
verlaſſen will.

Nach dieſer Betrachtung iſt endlich dem genannten Mini-
ſter erklärt worden daß, im Falle er von ſeinem Hofe auto-
riſirt wäre Konſtantinvpel auf dieſe Weiſe zu verlaſſen, er
der hohen Pforte nur eine den ihm vorgeſchriebenen Beweg-
grund enthaltende, zum Beweisſtück dienende Note zu über-
reichen habe, damit hierdurch die Förmlichkeit der gegenſeiti-
gen Rechte erfüllt würde aber er hat auch dieſes verweigert,
ſo daß die Art ſeines Auftrages nicht von jedem Zweifel frei
ſeyn konnte. Jndem darauf die hohe Pforte ihrerſeits ſich ge
nöthigt ſah, einen Mittelweg zwiſchen der Alternative der Er
laubniß oder der Verweigerung einzuſchlagen, ſo hat auf dieſe
Art der genannte Miniſter von ſelbſt Konſtantinopel verlaſſen
und ſich wegbegeben. Jn Folge deſſen iſt das gegenwärtige
freundſchaftliche Schreiben erlaſſen und abgeſchickt worden, um
Jhrer Excellenz dieſe Benachrichtigung zu ertheilen.

Wenn Sie beim Empfange deſſelben erfahren werden, daß
die hohe Pforte zu jeder Zeit keine andere Abſicht und kein an
deres Verlangen hat, als den Frieden und das gute Verneh-
men aufrecht zu erhalten und daß das in Rede ſtehende Er
eigniß nur durch die Handlungsweiſe des genannten Miniſters
Statt gehabt hat ſo hoffen wir, daß Sie ſich bei jeder Ge
legenheit bemühen werden die Pflichten der Freundſchaft zu
erfüllen,

Schreiben des Vice-Canzlkers, Grafen
Neſſelrode an den Groß-Vezir,

Sehr erhabener Groß Vezir!
Jch habe das Schreiben, welches Jhre Erlaucht mir die

Ehre erwieſen hat, am 12ten December 1827 an mich zu rich
ten empfangen und dem Kaiſer vorgelegt. Hätte mein er-
habener Herr nicht eine Antwort aufſchieben und der hohen
Pforte Zeit laſſen wollen ihre beklagenswerthen Beſchlüſſe zu
ändern ſo würde ich Befehl erhalten haben Jhrer Erlaucht
noch an demſelben Tage wo Jhre Zuſchrift an mich gelangt
iſt, zu antworten das ottomaniſche Miniſterium ſey in gro
ßem Jrrthum wenn es glaube, daß das Betragen des ruſ
ſiſchen Geſandten zu Konſtantinopel nicht durchaus und voll
kommen von Seiner kaiſerl, Maj. gebilligt werde. Es könne
der hohen Pforte nicht unbekannt ſeyn daß Hr. von Ribeau-
pierre nicht aufgehört habe in den Angelegenheiten Griechen
lands nach den ausdrücklichen Befehlen ſeines Souverains zu
handeln da ſie die Verpflichtungen welche in dieſer Rückſicht
alle Beſtimmungen der drei Höfe leiten müßten vor Augen,
und der ruſſiſche Geſandte officiell erklärt habe, daß er das
Organ aller Abſichten und Wünſche des Kaiſers ſey. Eben
ſo wenig könne ſich die hohe Pforte über die wahren Beweg-
gründe der ihr für die Pacification Griechenlands gemachten
Vorſchläge täuſchen da ihr dargethan worden ſey, daß nach
deren Tendenz der für die Sicherheit des Handels und die
Ruhe Europas unenkbehrliche Friede ſich in dieſen Ländern auf
Grundlagen feſtſtellen würde, welche weit entfernt der Jn
tegrität des ottomaniſchen Reiches Abbruch zu thun, und
lediglich die Form ſeiner alten Rechte ändernd, ihm große
politiſche Vortheile, Mittel für die innere Wohlfahrt und
Geldentſchädigungen für die wenig drückenden Zugeſtändniſſe,
welche ſie machen würde, dargeboten hätten. Nachdem der
ruſſiſche Geſandte dieſe ſo mächtigen Betrachtungen in allen
ſeinen Beſprechungen mit den türkiſchen Miniſtern und in
allen ſeinen amtlichen und vertraulichen Noten bereits ent-
wickelt habe, ſey er nicht verpflichtet geweſen ſie noch in ei-
nem neuen Amts Schreiben, welches man ohne Urſach, ſo
wie ohne Zweck von ihm verlangt habe, darzuthun. Uebri-
gens waren ihm die Entſchließungen und Geſinnungen Sr.
kaiſerl. Maj. bekannt auch kannte er die ſtets abſchläglichen

von
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Antworten der erhabenen Pforte. Er konnte daher nicht darin
willigen, für den vorliegenden Fall auf Jnſtructionen zu war
ten die er als völlig überflüſſig betrachten mußte. In der
eage, worin die erhabene Pforte ſelbſt ihn verſetzt hatte, blieb
ihm nichts weiter übrig, als die Würde ſeines Hofes durch ſeine
Abreiſe von Konſtantinopel zu retten, zugleich aber der Re
gierung Seiner Hoheit einen nützlichen Wink zu geben und
ihr durch die Entfernung verderblicher und leidenſchaftlicher
Rathſchläge, Zeit zu laſſen über die ſie umgebenden Gefah
ren nachzudenken. Der Kaiſer hat mit tiefem Schmerze ge
ſehen daß die hohe Pforte, anſtatt eine ſo frenndſchaftliche
Politik gehörig zu würdigen derſelben vielmehr Handlungen
entgegengeſtellt hat, die ihre Verträge mit Rußland null und
nichtig machen, daß ſie die Haupt Bedingungen derſelben
verletzt, den Handel auf dem ſchwarzen Meere und die Unter
thanen Sr. kaiſerlichen Maj. gleichzeitig angegriffen und zu
letzt allen Muſelmännern ihren feſten Entſchluß verkündet hat,
Gutes durch Böſes zu vergelten Krieg für Frieden zu bieten
und feierliche Verträge niemals zu erfüllen. Ew. Erlaucht
wird es, nach ſo vielen feindlichen und, ungeachtet der Bor-
ſtellungen und der Sorge der mit Rußland befreundeten und
verbündeten Höfe fortgeſetzten Maaßregeln nicht wundern,
zu vernehmen, daß ich beauftragt bin, auf Jhr Schreiben vom
12. Dec. 1827 durch Einreichung der beifolgenden Declaration zu
antworten. Dieſer Declaration folgt unmittelbar der Marſch

e V. r 3der ruſſiſchen Truppen, die der Kaiſer, um ſeinen rechtmäßigen
Beſchwerden Abhülfe zu verſchaffen, in die Staaten Seiner

Hoheit hat einrücken laſſen. Je lebhafter und aufrichtiger das
peinliche Gefühl iſt, das meinem erhabenen Souveraine die
Nothwendigkeit einflößt, zu Zwangsmitteln ſeine Zuflucht zu
nehmen um ſo angenehmer würde es ihm ſeyn die Dauer
derſelben zu verkürzen und wenn ſich Bevollmächtigte Sr.
Hoheit in dem Hauptquartiere des Oberbefehlshabers der ruſ-
ſiſchen Heere melden ſo werden ſie die beſte Aufnahme finden
inſofern die erhabene Pforte ſie in der aufrichtigen Abſicht
ſchickt, die zwiſchen beiden Reichen beſtandenen Verträge zu
erneuern und wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen den am
6. Juli 1827. zwiſchen Rußland, England und Frankreich
ſtipulirten Verabredungen beizutreten der Wiederkehr ſolcher
Handlungen die Seiner kaiſerl. Majeſtät gerechten Anlaß
zum Kriege geben für immer vorzubeugen und die durch
die Maaßregeln der ottomaniſchen Regierung herbeigeführten
Verluſte, ſo wie die Kriegskoſten die ſich nur nach Magß-
gabe der Verlängerung der Feindſeligkeiten vermehren werden,
zu erſetzen. Der Kaiſer würde zwar die militairiſchen Opera-
tionen während der, alsdann zu eröffnenden Unterhandlun-
gen nicht einſtellen können aber er hält ſich, bei ſeinen ge-
mäßigten Abſichten, überzeugt daß ſie bald zur Abſchließung
eines dauerhaften Friedens, dem Gegenſtande ſeiner heißeſten
Wünſche, führen würden.

Jch habe die Ehre zu ſeyn c.
St. Petersburg 14. April. 1828,

(gez.) Graf von Neſſelrode,

So eben erhalten wir noch die Preußiſche
Staatszeitung vom ſiebenten d., welche:

der kaiſerlichen Truppen in die Furſtenthu-
mer Moldau und Wallachei zu erlaſſende
Proclamation

enthält. Jndem Graf Wittgenſtein die Bewohner
der Moldau und Wallachei von dem Entſchlüſſe ſei-

nes Kaiſers in Kenntniß ſetzt und fur die Aufrechthal-
tung der Ordnung und vollkommenen Sicherheit

die von dem kaiſerl. ruſſiſchen Feldmarſchall
Grafen von Wittgenſtein, beim Einmarſche

Sorge zu tragen verſpricht, fordert er ſämmtliche
Einwohner anf, ſich zu beeifern, in Allem, was
man verlangen wird, zu den Bewegungen der kai-
ſerlichen Heere mitzuwirken, im ubrigen als friedliche
Zuſchauer von Feindſeligkeiten, alle ihnen obliegende

Pflichten unabweichlich zu erfüllen. Eine einſtweilige
Central Verwaltung fur die Furſtenthumer, zu
deren Chef der Geheime Rath Graf Pahlen er-

nannt worden iſt, ſoll unverzüglich errichtet werden.
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